
FRANZI SKAN I S CHE AK ZEN TE

U
n

be
h

au
st

e 
H

ei
m

at
M

IR
JA

M
 S

C
H

A
M

B
EC

K

Heimat ist ein belastetes Wort geworden. Beladen 

mit Ideologien, die Heimat mit Nationalismus, Grund 

und Boden und einer abstrusen Idee von Volksein ver-

binden, steht es nicht mehr unschuldig da. Zugleich 

kennt vielleicht keine Zeit so sehr die Sehnsucht nach 

Heimat und Ankommen wie die unsere. 

Dieser Band geht den Hoffnungen nach, die der 

Begriff Heimat weckt. Einerseits steht Heimat für die 

Sehnsucht nach Mensch-Sein, Ich-Sein und Geborgen-

Sein. Andererseits ist Heimat eine Utopie, die vom 

Menschen nie eingelöst, aber von Gott erhofft wer-

den kann. 

Davon zeugen auch biblische Erfahrungen, etwa 

wenn sie den Menschen zwischen Fremde und 

Heimat beschreiben oder Jesus die Unbehausheit 

als  Zuhause wählt. In gleicher Weise gilt dies für 

Franziskus und Klara, so dass in der franziskanischen 

Spiritualität ein Modell erkennbar wird, wie sich in 

Zeiten von Mobilität und Migration die Sehnsucht 

anzukommen und Heimat zu finden, leben lässt.
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Franziskanische akzente
Für ein gottverbundenes und engagiertes Leben
Herausgegeben von Mirjam Schambeck sf und 
Helmut Schlegel ofm
band 15

Die Suche der Menschen nach Sinn und Glück ernst neh-
men und Impulse geben für ein geistliches, schöpfungs-
freundliches und sozial engagiertes Leben – das ist das An-
liegen der Reihe „Franziskanische Akzente“.

In ihr zeigen Autorinnen und Autoren, wie Leben heute 
gelingen kann. Auf der Basis des Evangeliums und mit 
Blick auf die Fragen der Gegenwart legen sie Wert auf die 
typisch franziskanischen Akzente :

Achtung der Menschenwürde,
Bewahrung der Schöpfung,
Reform der Kirche und
gerechte Strukturen in der Gesellschaft.

In lebensnaher und zeitgerechter Sprache geben sie auf 
Fragen von heute ehrliche Antworten und sprechen darin 
Gläubige wie Andersdenkende, Skeptiker wie Fragende 
an.
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1. heimat – ein belastetes Wort

Heimat ist ein belastetes Wort geworden. Während Jün-
gere wieder selbstverständlich über Heimat reden, wissen 
die Älteren um die verhängnisvolle Geschichte dieses 
Wortes. Befrachtet durch nationalsozialistische Propa-
ganda, beladen mit Ideologien, die Heimat mit Nationa-
lismus, dem richtigen Stammbaum, Grund und Boden 
und einer abstrusen Idee von Volk-Sein verbinden, steht 
das Wort Heimat nicht mehr unschuldig da.

Das gilt heute umso mehr, als rechte Kreise mit ihren 
geschichtsvergessenen Agitator/-innen wieder anfan-
gen, das Wort Heimat zu missbrauchen. Pegida- und 
Af D-Leute, Rechtspopulisten und Rechtsradikale wol-
len erneut und nicht weniger krass und dumm als da-
mals verfügen, wer Heimat haben darf und wer nicht, 
wer dazugehört und wer nicht. Wer Heimat aber auf ir-
gendwelche von außen definierten Kriterien wie Na-
tion, Religion, Hautfarbe, Geschlecht, Staatsbürger/ 
-innenschaft reduziert, der hat schon verloren ; denn 
Heimat ist mehr und meint Existentielleres. Heimat und 
Zuhausesein sind etwas grundlegend Menschliches. Wer 
also Menschen die Heimat abspricht, der nimmt ihnen 
etwas von ihrem Menschsein. Auch deshalb muss dem 
alten und neuen rechtsradikalen Denken umso schärfer 
widersprochen werden. Heimat hat mit dem einzelnen 
Menschen, seiner Geschichte, seinem Empfinden, 
 seinen Hoffnungen und seinen Bildern vom Glück zu 
tun.


